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„Um in Oberösterreich die 
Arbeitsplätze und den Wohl-
stand auf Dauer zu gewähr-
leisten, brauchen wir leis-
tungsfähige Verkehrsverbin-
dungen. Es gilt, rechtzeitig 
die Korridore für die Mobilität 
zukünftiger Generationen zu 
sichern!“

„Wir müssen uns beim Schie-
nenausbau an internationalen 
Benchmarks orientieren und 
die Reisezeiten drastisch ver-
kürzen. Damit können wir auch 
die internationalen Flughäfen 
schneller erreichen!“ 

„Die Mobilitätsbedürfnisse 
werden weiter zunehmen. 
Alle Verkehrsträger und ihre 
Verknüpfungen insbesondere 
durch trimodale Knoten müs-
sen – aufeinander abgestimmt 
- bestmöglich ausgebaut wer-
den. Daher sind auch Investi-
tionen in ein modernes Stra-
ßennetzes ebenso unerläss-
lich, wie die Verbesserung der 
Schiffbarkeit der Donau!“ 
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Wachstum braucht Mobilität, Mobilität braucht Wege! 

Korridore für die Mobilität zukünftiger Generationen 
jetzt sichern 
 
Oberösterreich ist der mit Abstand füh-
rende Wirtschafts- und Produktion sstand-
ort in Österreich. 201 1 wird für unser  
Bundesland ein Wirtsch aftswachstum von  
über 3 Prozent prog nostiziert. Damit 
erweist sich  unser Bundesland erne ut als 
Wachstumslokomotive der Republ ik Ös -
terreich. Mit der niedrigsten Arbeitslosen-
rate in Öst erreich von  3,6 Proze nt und  
mit knapp  621.000 Beschäftigten im 
September (so viele Menschen in Beschäf-
tigung gab es noch nie  zuvor im Monat 
September), können wir in Oberösterreich 
auf einer positiven Grundlage aufbauen.  

Um die erarbeitete Position weiterhin 
ausbauen z u können , sind bestm ögliche 
Verkehrs- und Mobilitätsanb indungen 
innerhalb Oberösterreichs und zu interna-
tionalen M ärkten ein entscheidender 
Wettbewerbsfaktor. Dies gilt im Perso-
nen- und  Güterverkehr sowie fü r alle  
Verkehrsträger gleichermaßen. Wichtig ist 
auch die  Vernetzung der verschi edenen 
Verkehrsträger untereinander, also die  
Verknüpfung von Straße, Schiene, Wasser-
straße und Luft zur Sicherung der Inter-
modalität.

 

Hauptverkehrsachsen sind Bindeglieder im  
zusammenwachsenden Europa  
 
Oberösterreich hat mehrere Hauptver-
kehrsachsen und ist damit auf Straße und  
Schiene in allen Himm elsrichtungen mit 
seinen N achbarregionen ve rbunden. D ie 
Lage an d er Wasserstraße Don au, und 
damit am t ranskontinentalen Rhein–Main –
Donau-Kanal, eröffnet zusätzliche Chan-
cen. Durch diesen ist  unser Bundesland 
einerseits mit der Nor dsee und anderer-
seits mit dem Schwarzen Meer sowie dem 
Mittelmeer verbunden. Für unse re Ex-
portwirtschaft ist die Anbindung an die  

Überseehäfen Europas ein besonderes 
Anliegen. Die Donau verbindet 10 Staaten 
und hat von allen Verkehrsträgern die 
größten Kapazitätsreserven für die stei-
gende Mobilitätsnachfrage im Güterver-
kehr. 5 Fl ughäfen lie gen im d irekten 
Erreichbarkeitsbereich Oberöst erreichs 
und sichern  damit die  Anbindung unseres 
Bundeslandes an de n internationalen  
Flugverkehr. Nachfolgende Grafik ver-
deutlicht die zentrale verkehrsge ografi-
sche Lage Oberösterreichs: 
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Wachstum braucht Mobilität, Mobilität braucht Wege! 

Verkehrsinfrastruktur ist der Blutkreislauf unserer  
Wirtschaft 
 
Unsere Wirt schaft ist a uf eine mo derne 
Infrastruktur genauso angewiesen wie  
unser Körp er auf einen verlässlichen  
Blutkreislauf. Investitionen in Infrastruk-
tur sind In vestitionen in den Wohlstand  
von morgen . Der heim ische Wirtsc hafts-
standort b raucht deshalb exz ellente 
Netze für Verkehr,  Energie und Telekom-
munikation.  
 
Eine wettbewerbsfähige Verkehrsinfra-
struktur ist Grundl age für die  zukünftige 
wirtschaftliche Entwicklung einer Region. 
Zahlreiche Studien  der Eu ropäischen 
Union belegen auch: Je besser ein Stand-
ort infrastrukturell erreichbar ist, desto 
höher ist in der Rege l das Regionalpro-
dukt pro Einwohne r. Die regionale  Infra-
strukturausstattung hat beispielsweise  
auch signifi kante, pos itive Auswir kungen 
auf die In vestitionsbereitschaft, sie si-

chert somit Wachstum, Beschäftigung und 
Wohlstand. 
 
Speziell für den Wirtschaftsstandort  
Oberösterreich ist die Verkehrsinfrastruk-
tur von weitreichender Bedeutung: Ober-
österreich ist mit einer Warenexportquo-
te von beinahe 60 Prozent international 
besonders stark verflochten. Allein e nach 
Deutschland, unserem E xportmarkt Nr. 1, 
wurden von  Oberösterreich im Jah r 2010  
Waren im Wert von rund 11 Mrd. Euro auf 
der Straße,  der Schiene, per Luftfracht 
und auf der Donau geliefert. 
 
Ein klare s Ja zu einem wettbewerbsfähi-
gen Wirtschafts- und Produktionsst andort 
Österreich erfordert daher ein klares Ja 
zur Mobilität und damit zum Ausbau der 
Verkehrsinfrastruktur.  

 

Strategische Planung sichert wettbewerbsfähigen  
Wirtschaftsstandort 
 
Vor übe r 2 0 Jahren , mit dem Fall des 
Eisernen Vo rhangs, und  der beginnenden 
Ostöffnung, ist Österreich von einer Rand-
lage ins Her z Europas gerückt. Die Erwei-
terung der EU in Richt ung Zentral - und  

Osteuropa haben unserer Exp ortwirt-
schaft neue Heimmärkte erschlosse n. Die  
folgende Graphik verde utlicht den unmit-
telbaren A ktionsradius der heim ischen 
Betriebe: 
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Wachstum braucht Mobilität, Mobilität braucht Wege! 

Aktionsradien von 100 , 300 und 600 Kilo-
metern bilden gleichsam natürliche Mobil-
itätsgrenzen: 
 
 Bis rund 10 0 km reicht  die Nahver-

kehrszone, innerhalb der auch tägli-
ches Pendeln noch üblich ist. 

 
 Bis zu einer Entfernung  von ca. 30 0 

km ist es m öglich, mit dem Lkw a n 
einem Tag hin un d zurück zu kom-
men. 

 
 Bei entsprechendem Ausbau der 

Schiene sollte es im Personenver-
kehr möglich sein, an einem Tag ein 
etwa 600 km entferntes Ziel zu er-
reichen und  am selben  Tag wiede r 
zurück zu sein. 

 
Im Jahr 198 9 exportierte Österreic h Wa-
ren im Wert von 3,1 Mrd. Euro nach Mit-
tel- und Osteuropa. I m Jahr 2010 waren 
es bereits 23 Mrd. Euro, 2011 werden es 
laut Prognosen der Außenwirtschaf tsorga-
nisation rund 25 Mrd. Euro sein. En twick-
lungen wie diese erfordern Langfristden-
ken und strategische A nsätze in  der Ve r-
kehrsinfrastrukturplanung.  
 

Für Obe rösterreich w erden in Z ukunft 
Übersee-Märkte noch wichtiger werden, 
weil ein immer größerer Anteil de s Welt-
wirtschaftswachstums laut dem Internati-
onalen Währungsfonds außerhalb der EU-
27 erwirtschaftet wird  (2011  erstmals 
über 80 Prozent, Tendenz steigend). Im 
Exportbereich haben wir uns deshalb auch 
ambitionierte Ziele gesetzt: Bis zum Jahr 
2020 soll d er Anteil der Übersee-Exporte  
an d en ges amten War enexporten vo n 
derzeit 18 auf 25 b is 30 Prozent gestei-
gert werden. 
 
Der ra sant w achsenden V ernetzung der 
Wirtschaftsräume muss auch hinsichtlich 
der Leistungsfähigke it der Verke hrswege 
Rechnung getragen we rden. De r Ausbau 
bestehender - und vor allem de r Bau 
neuer – Verkehrsinfrastrukturen erfordert 
eine lange Vorbereitungszeit. Daher ist es 
notwendig, insbesondere die Trassen für 
künftig erforderliche Verkehrsverbindun-
gen freizuhalten. Auch mit den Planungen 
muss rechtzeitig begonnen werd en. Für 
Oberösterreich wird beispielsweise die  
Anbindung an die wic htigsten Übersee-
Häfen in Europa (Ro tterdam, Koper,  
Hamburg, A ntwerpen) noch bedeu tsamer 
werden. 
 

 

Die Korridore für die 
Mobilität zukünftiger 
Generationen müssen 

wir jetzt sichern! 
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Neues Konzept der WKOÖ zeigt Wege für die Mobilität der 
Zukunft 
 
Maßgeblich für die Umsetzung der im  
Konzept der WKOÖ enthaltenen Vorschlä-
ge ist die  koordinierte Vorgehe nsweise 
auf EU-, Bundes-, Landes- und Gemeinde-
ebene und der an Oberösterreich angren-
zenden Regionen. 
 
Maßgebliche strategische Eckpfeiler sind: 
 
 Optimierung der Verkn üpfung der 

Verkehrsträger Straße, Schiene,  
Wasserstraße Donau u nd Flughäfen 
für den Personen- und  den Güter-
verkehr 

 
 Ausbau, Sch ließung von  Lücken und 

Beschleunigung der Verbindungen 
zwischen den Verkehrsknoten, zwi-
schen Oberösterreich und den Ex-
portmärkten in Europa und zwi-
schen Oberösterreich u nd den See-
häfen an Nord- und Ostsee, am  Mit-
telmeer und am Schwarzen Meer 

 
In Bezug auf die einzelnen Verkehrsträger 
weist das  neue Ve rkehrsinfrastruktur-
Konzept unter anderem folgende konkre -
te Meta-Ziele auf: 
 

 Schiene für den Personenverke hr 
beschleunigen: In Ost-We st-
Richtung auf mindesten s 200 km/h  
Durchschnittsgeschwindigkeit bis 
Frankfurt und bis Budapest, in Nord-
Süd-Richtung a uf mi ndestens 1 60 
km/h Durc hschnittsgeschwindigkeit 
bis Prag und bis Laibach, verbunden 
mit Kapazitätssteigerungen und  
Qualitätsverbesserungen für den  
Güterverkehr 

 
 Straße für den regionalen Wirt-

schafts- und Personen verkehr im  
Umkreis von etwa 100 km ausbauen 

 
 Wasserstraße Donau auf eine durch-

gängige un d ganzjährig gesicherte 
Abladetiefe von 2,50 m ausbaue n, 
damit die P ünktlichkeit von Contai-
ner-Linienverkehren u nd die bes t-
mögliche A uslastbarkeit von Mas-
sengut-Schiffen gesichert sind 

 
 5 Flughäfen (Linz, Salzburg, Mü n-

chen, Wien, Bratislava) von Linz aus 
auf der Schiene in maximal 1 Stunde 
und 30 Minuten erreichen. 
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Korridore für die Schiene sichern und die Schienen-
anbindung zum Flugverkehr beschleunigen 
 
Häufig verl angen P olitik un d Öffe ntlich-
keit von  de r Wirtsch aft die Verlagerung 
von Gütertransporten v on der Stra ße auf  
die Schiene. Auch im Personenverkehr ist 
die vermehrte Nutzung der Bahn als Al-
ternative zum Pkw erklärtes Ziel prak-
tisch aller Verkehrs konzepte der Öffentli-
chen Hand. Damit das möglich sein kann , 
muss aber die Schiene zuerst konkurrenz-
fähig gegenüber der Straße werden . 
Grundvoraussetzung d afür ist eine gut 
ausgebaute Schienen-Infrastruktur, denn 

ohne diese  können weder die Angebote  
im Pers onenverkehr noch Logistik-
Angebote auf bzw. un ter (Mit-)N utzung 
der Schiene attraktiv sein.  
 
Vielfach entsprechen die Erreichbarkeiten 
und Reiseze iten zwisch en Ober österreich 
und seinen  Nachbarre gionen bei weitem 
noch nicht international en Standards: Sie  
sind zu lang sam, wie folgender Reisezeit-
vergleich zeigt: 

 

Personenzugverbindungen ab Linz 

 DERZEIT ZIEL 

 km1) Dauer (hh:min) km/h Fahrten/Tag Dauer (hh:min) km/h 

  min. Durchschnitt 1 Richtung   

Wien Hbf. 190 01: 30 126,67  17  00:57 200 

Schwechat 211 02: 14 94,48  8  01:03 200 

Bratislava 279 03: 13 86,74  6  01:23 200 

Bratislava Flgh.  03:35 (Derzeit keine direkte Zugverbindung)   200 

Budapest 459 04: 39 98,71  11  02:17 200 

München Hbf. via Simbach 23 9 02:55 81,94  1  01:11 200 

München Flgh.         

via Salzburg 297 03:33 83,66  5  01:29 200 

via Simbach 256 04:19 59,31  1  01:16 200 

via Passau 321 03:30 91,71  12  01:36 200 

         

Passau 111 01: 06 100,91  7  00:33 200 

Regensburg 229 02: 15 101,78  7  01:08 200 

Nürnberg 333 03: 08 106,28  6  01:39 200 

Budweis 128 02: 07 60,47  1  00:48 160 

Prag 301 05: 05 59,21  1  01:52 160 

Graz 249 03: 22 73,96  1  01:33 160 

Laibach via Spielfeld 482 07: 05 68,05  3  03:00 160 
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Wir müssen uns an internationalen Benchmarks orientieren 
 
Auch ohne  Standard s von Japan oder 
China mit Personenzugverbindungen mit 
weit über 200 km/h Durchsch nittsge-
schwindigkeit als Maß anzulegen, liegen 
die Bahnv erbindungen Österreic hs im  
internationalen Ve rgleich hinten. Nicht 

einmal d ie Hauptverbindung auf der 
Westbahn n ach Wien kann hier halbwegs 
mithalten, geschweige denn d ie Verbin-
dungen nac h Norden über Budweis nach 
Prag und nach Süden  über Graz  nach 
Laibach. 

 

Best Practice: Personenzugverbindungen International 

 DERZEIT 

 km1) 

Dauer 

(hh:min) km/h Fahrten / Tag 

  min. Durchschnitt   

Mailand - Rom  577 02: 45 209,82  6 

London - Brüssel 372 01: 59 187,56  3 

London - Paris 486 02: 15 216,00  6 

Marseille - Paris 750 03: 03 245,90  5 

Tokio – Aomori 675 03: 00 225,00  2 

Shanghai – Hanghou 200 00: 45 266,67  25 
 

Mit dem viergleisigen Ausbau der 
Westbahn zwischen Linz und Wien  wurde 
in den letzten Jahre n zwar mit einer 
wichtigen Verbesse rung der Eisenbahn-
infrastruktur Österreic hs begonne n, de r 
Ausbau geh t allerdings sehr langsam von 
statten. Z. B. ist für das wichtige Stück 
zwischen Linz und Wels derzeit im aktuel-
len Rahmenplan der ÖB B als Pl anungsen-
de erst 2016 vorgesehe n – und das, ob-
wohl ja die Trasse bereits festgelegt 
wurde. 
 
Auch Richtung Norden sind Verbesserun-
gen in A ussicht: Erst im Frü hjahr 2011  
startete die Umweltverträglichkeitsprü-
fung für den Ausbau  der Summ erauer-
bahn. Bis E nde 2015 sollten der vorgese-
hene zweigleisige Ausbau bis St. Georgen 
an der Gusen und die Bahnhofsumbauten 
in Lungitz, Gaisbach -Wartberg, 
Kefermarkt, Freistadt  und Summerau  
insbesondere mit einer Verlänger ung der 
Bahnhofsgleise zur Sicherstellung  der 

Begegnungs- und Übe rholmöglichkeit für 
Güterzüge abgeschlossen sein.  
 
Diese Maßnahmen werden aber nicht 
ausreichen, um die Schiene sowohl im 
Güter- als auch im Personenver kehr we-
sentlich attraktiver zu machen. In Rich-
tung Weste n und N ordwesten red uzieren 
enge Kurvenradien und  große  Steigungen 
die Geschwindigke it von Personenzügen, 
Güterzüge leiden unter Kapazitätse ngpäs-
sen im Schienennetz, Oberösterreichs 
Zugänge zu den Nordse ehäfen, wie insbe-
sondere zu  Österreich s wichtigst en Ex-
porthafen Hamburg, sind an ihren Kapazi-
tätsgrenzen angelangt. 
 
Besonders problematisch ist die Verbin-
dung nach  Süden üb er die Pyh rnbahn: 
Diese spielt aufgrund der langen Reisezei-
ten mit einer praktisch  doppelt so langen  
Reisezeit zwischen Lin z und Graz in Rela-
tion zum P kw im ü berregionalen Perso-
nenverkehr praktisch keine Rolle.  
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Für den Wirtschaftsstandort Ober öster-
reich ungleich problem atischer ist  aller-
dings die Einschränkung im Güterve rkehr: 
Der slowenische Mittelmeerhafen Koper 
ist im Jahr 2009 zum  zweitwicht igsten 
Exporthafen Österreich s nach Hamburg  
aufgestiegen. Exporte in Anrainerstaaten 
des Mittelmeers, wie  insbesondere die 
Türkei und in den Nah en, Mittleren und 
Fernen Ost en sind übe r Koper im Durch-
schnitt um ganze 7 Tage kürzer unterwegs 
als über einen Nordseehafen. 
 
Mitentscheidend für die Qualität eines 
Wirtschaftsstandortes ist auch  seine 
Anbindung an den internation alen Linien-
flugverkehr. Dazu sind einerseits natür-
lich bestmögliche Linie nflugverbindungen 
direkt ab Linz erforderl ich, die Erf ahrun-
gen der letzten Jahre haben aber gezeigt, 
dass solche  Verbind ungen zum Teil  nicht 
von dauerhaftem Bestand sind. 
 
Für den Reisenden ist es daher eb enfalls 
wichtig, m öglichst rasc h und bequ em zu 
anderen Fl ughäfen zu kommen, um das 
dortige Linienflugang ebot nutzen zu  
können. Vor allem  im  Geschäftsreisever-
kehr wird derzeit bereits häufig vor allem 

nach Wien  und Münc hen gefahren und 
erst ab dort geflogen. 
 
Wir wollen  daher auch beschleunigte  
Verbindungen zu den  Nachbarfl ughäfen 
und vom OÖ. Zentralraum aus im Rahmen  
des Tr anseuropäischen Netzes d er EU 
(TEN) auf d er Schiene in maximal 1 Stun-
de und 30 Minuten 5 Flughäfen erreichen: 
Linz, Salzburg, München, Wien und Bratis-
lava: 
 
Wir wolle n daher, dass die Schiene für 
den Personenverkehr beschleunigt wird: 
 
 in Ost-West-Richtung auf minde s-

tens 200 km/h Durc hschnittsge-
schwindigkeit bis Frankfurt und bis 
Budapest 

 
 in Nord-Sü d-Richtung auf mindes-

tens 160 km/h Durc hschnittsge-
schwindigkeit bis Prag und bis Lai-
bach 

 
 verbunden mit entsprechenden  

Kapazitätssteigerungen und Quali-
tätsverbesserungen für den Güter-
verkehr. 

 

Forderungen für den Schienenausbau in Ost–West-Richtung 
 
Ziel muss  der Ausb au für ei ne Durch-
schnittsgeschwindigkeit im Pe rsonenver-
kehr von mindestens 200 km/h sein. 
 
 Raschestmöglicher viergleisiger 

Ausbau de r Westbahn  im Rahme n 
des TEN-Korridors 17 z wischen Lin z 
und Wels inklusive  direkter Anb in-
dung des blue danube  airp ort lin z 
und Ausbau der Westbahn im Oste n 
über Wie n hinau s via Bratisl ava 
nach Budapest im Rahmen des TE N-
Korridors 2 2, um d ie Engpassstelle 
der Überschneidung d er Westbah n 
einerseits und de r Verb indung 
Innkreis- u nd Pyh rnbahn andere r-
seits zu entschärfen. 

 Mitaufnahme der Sch ienenverbin-
dung Wels  – P assau – Nürnbe rg – 
Frankfurt a m Main in das TEN -Netz 
als Lücken schluss zwischen den  
TEN-Schienenkorridoren Nr. 1 
(Nürnberg) und Nr. 24 (Frankfurt am 
Main) ei nerseits und N r. 17 (Wel s) 
andererseits und Aus bau als TEN-
Strecke, we il das im Güter- wie  im 
Personenverkehr die Hauptverbin-
dung zu de n Wirtschaftszentren un-
seres wich tigsten Außenhandels-
partners De utschland u nd den be-
deutendsten Überseehäfen für Ös-
terreich an der Nordsee ist. 
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 Teilung des TEN- Korridors N r. 1 7 
zwischen M ünchen un d Wels un d 
Führung der im Zuge des viergleisi-
gen Ausbaues der Westbahn geplan-
ten 2 zusät zlichen Gleise über Neu-
markt-Kallham, Braun au und de n 
Flughafen München „Franz Jose f 
Strauß“ nach München inklusive 
Elektrifizierung der Strecke  und 

inklusive a uch einer  leistungsfähi-
gen Nordu mfahrung M ünchen, we il 
das die direkte Verbindung zwischen 
dem OÖ. Zentralraum und der 
Hauptstadt des Nachbarn Freistaat 
Bayern, Mü nchen, ist. Auch histo-
risch geseh en war  das  im 19 . Jah r-
hundert die  Hauptverb indung z wi-
schen Wien, Linz und München.  

 

Forderungen für den Schienenausbau in Nord–Süd–Richtung 
 
Lange vor dem Eisenb ahnzeitalter hatte 
diese zentral durch OÖ verlaufen de Ver-
bindung schon entscheidende Bedeutung, 
zuerst als Salz- und Eisenstraße, d ann als 
Pferdeeisenbahn. Diese zentrale e uropäi-
sche Eisenbahnverbindung muss wieder zu 
ihrer h istorischen Bed eutung zurückfin-
den, da mals wie heute verbind et sie 
bedeutende Regionen Europas. 
 
Ziel muss daher de r Ausbau f ür eine  
Durchschnittsgeschwindigkeit im Perso-
nenverkehr von m indestens 160  km/h  
sein, ver bunden mit  Kapazitätsste igerun-
gen und Qualitätsverbe sserungen f ür den 
Güterverkehr. 
 
 Ausbau der Summerauerbahn al s 

TEN-Strecke inklusive e iner zusätz-

lichen Schn ellbahnstrecke vom  Lin -
zer Hauptb ahnhof d urch das Stadt-
gebiet Linz mit Don auquerung übe r 
Treffling u nd Gallneu kirchen bis 
Pregarten und dortige m Anschluss 
an die Summerauerbahn 

 
 Ausbau der Pyh rnbahn als TEN-

Strecke durch die Ve rlängerung des 
Teilabschnittes Prag – Linz des Kor -
ridors Nr. 2 2 vom derz eitigen End e 
bei Korrid or 17 (Linz ) nach Süde n 
über Graz  z um Korrid or Nr. 6 nach 
Marburg in klusive Beschleunigungs-
maßnahmen und dem Bau eines 
neuen Bosrucktunnels und in klusive 
der Beschleunigu ng der 
Ennstalstrecke zwischen Selzthal 
und der Westbahn bei St. Valentin 
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Wachstum braucht Mobilität, Mobilität braucht Wege! 

Korridore für Straßen sichern, Donauausbau und 
Straßenanbindung zum Flugverkehr beschleunigen 
 
Die Straße ist die unersetzbare Basis zur 
Erfüllung d er Mobil itätserfordernisse der 
heimischen Bevölkeru ng und der  heimi-
schen Wirtschaft. Und sie wird es auch in 
Zukunft sein, denn, eg al, wie wir in Zu-
kunft mobil sein werden, also insbesonde-
re, mit welcher Antriebsenergie: Bevölke-
rung und auch Wirtschaft werden sich die 
individuelle Mobilität nicht nehmen las-
sen. 
 
Abzulehnen ist in diesem Zusamm enhang 
die zunehm ende Tend enz, durch  lokal e 
Fahrverbote den Güter verkehr zu große n 
Umwegen z u zwingen : Die L kw d er ge-
werblichen Verkehrswirtschaft  fahren 
ebenso wenig wie  jene  aus de m B ereich 
des Werkverkehrs zum Spaß. Jeder Trans-
port erfolg t aufgrund  eines Auf trages, 
denn Transport ist nicht Selbstzweck 
sondern Mittel zum Zweck. 
 
Einmal mehr ist deshal b in Erinnerung zu  
rufen, da ss nicht die Verkehrswirtschaft 
alleine Lkw unterhält, sondern alle Berei-
che der Wirtschaft, also vor allem  haben 
Unternehmen des H andels, der  Ind ustrie 
und auch im Gewerb e und Han dwerk 
selbst Lkw.  Nutznießer des Lkw sind wir  
alle, also die gesamte Bevölkerung und 
die gesamte Wirtschaft.  
 
Jeder Exportschlager und alle Produkte  
aus heim ischer Erzeu gung müssen zu 
ihren Ab satzmärkten bzw. zum  Konsu-
menten gelangen. Das erfordert Trans-
port. Das M otto der Transporteu re lautet 
nicht umsonst: „Wir bringen, was Sie  
täglich brauchen.“ 
 
Alle Lkw un d Sattelkraftfahrzeuge fahren 
dann, wen n Bevölkerun g und Wirt schaft 
etwas brauchen, und dort, wo die Trans-
porte für die heimische  Bevölkerun g und  
Wirtschaft am effizientesten durchgeführt 
werden können. Lokale  Lkw-Fahrv erbote 

zwingen zum Teil zu großen Um wegen. 
Das ist teuer für den Nutznießer des 
Transportes, a lso di e hei mische Bevö lke-
rung un d die heimische Wirtschaft. Um-
wege belasten andere und meistens mehr 
Straßenanrainer. Jede r Mehr-Kil ometer 
belastet au ch die Um welt, weil  er ein 
Mehr an Abgasemissionen bedeutet. 
 
Es ist „Kirchturm-Denken“, wenn man den 
Verkehr de s Nachbarn  nicht vor seiner 
Haustüre will, selb st a ber sehr  wohl an  
dessen Hau stür vorbei fährt. Die WKOÖ 
ruft deshal b dazu au f, dieses Thema 
sachlich un d mit Blick über den eigenen  
Gartenzaun hinweg zu  diskutiere n: Wir 
alle gemeinsam b rauchen best möglich 
ausgebaute Straßen, wir müssen sie auch 
gemeinsam und partnerschaftlich benüt-
zen. 
 
Der Ausb auzustand de r Hauptver kehrs-
achsen auf  der Straße  in Obe rösterreich 
ist sehr unt erschiedlich. Mit der G eneral-
erneuerung der We st Autobah n, dem  
Lückenschluss bei der Pyhrn Aut obahn, 
der Welser Westspange und der B 309 zur 
Anbindung der drittgrößten Stadt Oberös-
terreichs, S teyr, an di e West Autobahn  
wurden in den letzten Jahre n wichtige 
Meilensteine der Weiterentwicklung  
unserer Straßeninfrastruktur realisiert.  
 
Weitere wichtige Projekte wurden begon-
nen, wie insbesondere der Bau  de r S 1 0 
Mühlviertler Schnellstraße und die Gene-
ralsanierung der A 8 Innkreis Autobahn. 
 
Nach wie vor aber besteht Verbesse-
rungsbedarf für d ie Mobilität unserer 
Wirtschaft und unse rer Bevölkerun g, wie  
die täglichen Staumeldungen im Rundfunk 
beweisen.  
 
Die steuerzahlenden Autofahrerinnen und 
Autofahrer, egal ob Pr ivatpersonen oder 
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Wachstum braucht Mobilität, Mobilität braucht Wege! 

Unternehmen, haben ein Anrecht darauf, 
dass ihre v erkehrsspezifischen Ste uern in 
einem höh eren Ausm aß als de rzeit zur 
Verbesserung der Verkehrsinfrastruktur 
verwendet werden.  Immerhin  zahle n 
Österreichs Autofahrer pro Jahr ü ber 1 3 
Milliarden EURO an verkehrsspezif ischen 
Steuern und Abgaben. 
 
Um die Qualität des Wirtschaftsstandortes 
Oberösterreich zu sichern, sind  daher 
weitere Ve rbesserungen bei alle n Ver-
kehrsträgern erforderli ch, auch i m hoch-
rangigen Straßennetz.  
 
Dies betrifft einerseits den Ausbau beste-
hender Straßenverbin dungen, anderer  
 

seits als Lü ckenschluss auch völlig e Neu-
baustrecken, für die rechtzeitig Korridore  
gesichert werden müssen, um de n stei-
genden Mob ilitätsbedarf in au sreichender 
Qualität gewährleisten zu können. 
 
Der OÖ.  Zentralraum  b raucht lang fristig 
vor allem  e ine leistung sfähige Ostumfah-
rung als Verbindung von der gerad e erst 
in Bau befindlichen Mü hlviertler S chnell-
straße S 1 0 im Raum  Unterweitersdor f 
über Enns zur A 1 West Autobahn u nd zur 
erst letztes Jahr eröffn eten B 309. Ober-
österreichs drittgrößte Stadt Steyr 
braucht auch im Süden eine leistun gsfähi-
ge Straßenverbindung zur A 9 Pyhrn Auto-
bahn. 
 

Forderungen für den Straßenausbau 
 
Ziel ist der leistungsf ähige Ausb au des  
Straßennetzes für den  regiona len Wirt-
schafts- und Personenve rkehr im Umkreis  
von etwa 100 km. 
 
 A 26 Linze r Autobah n und S 1 0 

Mühlviertler Schnellstraße inklusive  
Nordteil und Fortsetzung im Nord en 
auf dem Gebiet Tschechiens inklusi-
ve 6-spurigem Ausbau der A 7  Mühl-
kreis Autobahn zwisc hen Tunne l 
Bindermichl und Anschl uss an die A 
1 West Autobahn al s entscheidende 
Verbesserung der Ersc hließung de s 
Zentralraums Linz und als Verbin -
dung zu  un seren Nach barn im N or-
den 

 
 Verlängerung der S 10  nach Süde n 

bis zur A 1 West Autobahn bei Enn s 
inklusive z usätzlicher Donaubrücke 
bei Mauthausen/Enns und Anbin -
dung des Ennshafens als Osttangen-
te des Linzer Zentralraums 

 
 Verlängerung der B 309 Steyre r 

Straße nac h Süden inklusive A n-
schluss an  die A 9 P yhrn Autob ahn 
 

bei Klaus, damit Steyr als drittgröß-
te Stadt Oberösterreic hs auch im 
Süden effizient an das hochrang ige 
Straßennetz angeschlossen ist 

 
 Neue Schne llstraßenverbindung v on 

der A 8  Inn kreis Autob ahn ( im Be -
reich zwisc hen Haag am Hausruc k 
und Ort im  Innkreis) zur A 94 in  
Deutschland bei Brau nau/Simbach 
inklusive Anschluss an  den Flugh a-
fen München und Weit erführung als 
Nordumfahrung von München, we il 
das die kürzeste und damit natürli-
che Verbin dung zwisch en dem OÖ. 
Zentralraum und der bayerischen  
Hauptstadt München ist. 

 
 Durchgehend vierspuriger Ausbau 

der B 1 Wiener Straße zwischen Lin z 
und Vöc klabruck als z entrale inte r-
ne Hauptschlagader de s OÖ. Zent-
ralraumes 

 
Die Grafik im A nhang veransch aulicht 
diese für Oberösterreic h jetzt erforderli-
che Trasse nvorsorge, u m die neue n Ver-
bindungen später bauen zu können. 
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Wachstum braucht Mobilität, Mobilität braucht Wege! 

Rhein-Main-Donau als leistungsfähige Hauptachse ausbauen 
 
Dass nach dem Ostsee raum der Donau-
raum seite ns der EU-Regionalpol itik für 
die zweite große übe rregionale Strategie 
im gemeinsamen Europa ausgewählt 
wurde, beweist die zentrale Rolle, die die 
Donau in Europa inne hat. Oberösterreich 
hat das Glü ck, an dieser zentrale n euro-
päischen A chse mit 2.800 km Länge zu  
liegen, die enorme Chancen in der wirt-
schaftlichen Kooperation und  d er Er-
schließung neuer Wachstumsmärkte bie-
tet, insbesondere z ur benach barten 
Schwarzmeerregion. 
 
Der Stellenwert der Donau als W asser-
straße und  damit als Verke hrsachse für 
den Güterv erkehr in Relation zu  den  
anderen Verkehrstr ägern liegt derzeit 
weit unter den Möglichkeiten. Zu geringe 
Fahrwassertiefen beeinträchtigen  die  
Auslastungsmöglichkeiten der Sch iffe im  
Massenguttransport und  stellen auch die 
unbedingt erforderliche Pünktlichkeit und 
Verlässlichkeit von Con tainer-
Linienverkehren am Binnenschiff in Frage.  
 
Immerhin bedeuten die se Engpassstellen, 
dass selbst bei Normalwasser Frachtschif-
fe nur ca. z ur Hälfte der möglichen Lade-
kapazität ausgelastet  werden. Schiffe 
müssen a lso vo r di esen E ngpassstellen 
teilentladen, die Ladung auf me hrere 
Schiffe auf geteilt ode r mit de r Bahn 
transportiert werden.  
 
Um das Potential der Wasserstraße Donau 
besser nutzen zu könn en, ist daher die  
Beseitigung dieser En gpassstellen unbe-
dingt erforderlich. 
 
Welches Potential die Donau hat , zeigt 
alleine der Umstand, dass auf der Donau 
in Österreic h pro Jah r rund 10  Mil lionen 
Tonnen Güter befördert werden, während 
die Binnenschifffahrt in Deut schland 

jährlich über 200 Mill ionen Tonnen Güter 
befördert. Die Europäische Union hat sich 
deshalb in ihrer Donau raumstrategie eine 
Steigerung des Güteraufkommens auf der 
Donau um 20 % bis zu m Jahr 2 020 zum 
Ziel gesetzt.  
 
Der Donaukorridor hat sich in den letzten 
Jahren bereits zu einer intensiven Wachs-
tumszone entwickelt, was insbes ondere 
die zahlre ichen neuen Produ ktions-
standorte im automotiven Bereich bewei-
sen.  
 
Die Wasserstraße Donau hat vielfac h noch 
das Image, nur für M assenguttransporte 
geeignet zu sein. Das hat sich insbesonde-
re durch d ie Automob ilindustrie in den 
letzten Jahren bereits geändert: Per 
Schiff werden mittlerweile auch  immer  
mehr hochqualitative Güter befördert. 
 
Oberösterreich hat mit dem Ennshafen  
und mit den Häfen in Linz hervorragende 
Verknüpfungen der Wasserstra ße Donau  
mit den anderen Verke hrsträgern, um mit 
zur Erre ichung dieses Zieles beizu tragen. 
Das al lerdings nützt nur bedingt , wen n 
die erforde rliche Fahrwassertiefe  nicht 
gegeben ist. 
 
Ziel muss daher eine  durchgäng ig und 
ganzjährig gesicherte Abladetiefe von 
2,50 m sein . Die wichtigsten Engpa ssstel-
len im Verlauf der Donau, d ie be seitigt 
werden müssen, liegen außerhalb Oberös-
terreichs. Es sind dies die Bereiche: 
 
 Straubing – Vilshofen (D) 
 
 Wien – Bratislava (A) 
 
 Palkovicovo – Mohacs (H) 
 
 Prahovo – Calarasi (BG) 
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Hier muss die Wasserstraße Donau ausgebaut werden 
 

 
 
Diese Engp ässe schrän ken also die  Nutzbark eit der Wasserstraße Donau und de s Rhein-
Main-Donau-Kanals für Oberösterreich in alle Richtungen ein, sowohl  nach Westen zu den 
Wirtschaftszentren Deutschlands und den wicht igen Nordseehäfen, als auch nach Osten zu 
den Zukunftsmärkten in Südosteuropa, am Schwarzen Meer und am Mittelmeer. 
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